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Christus als unıverseller konkreter un: noch, dıe Dürftigkeit” der ArgumentatıonTheologıe un Religion personaler Norm begründete christliche derjenıgen, dıe sıch für die Einwanderer
Moral stehe Jenseı1ts der Alternatıve VO und ihre Anlıegen einsetzen wollten. DieNATLTER Ungesicherter Autonomıie un: Heteronomıie: „Sıe ISt C Idee des Universalısmus, paradox 1€eS$

Friede? Das Rıngen eın Sıcher- rade deshalb Autonomıie, weıl S1e auf abso- uch seın mÖöge, schwanke einem Z
heitsdenken 1m Alten Lestament. In Zeıt- lut ungeschuldete Weiıse 1n der totalen punkt, dem S$1€e sıch taktısch weıter TCAa-
schritft tür Evangelısche Ethık Jhg 5 Heft Andersheit der Einzigartigkeit Jesu Zgrun- Iısıerte. Schwierigkeıten ten sıch z

(Aprıl-Juni1 I 4I61 det” Scola geht S dıe Überwiındung Ort auf, INa  —_ War altrunstisch dıe kul-
eınes Extrinsez1smus, der Christus als turelle Andersartıigkeıt der EinwandererDer Vertasser befragt das Ite LTestament
Norm VO natürlichendaraufhın, ob siıch darın Gegenmodelle Sıttengesetz herausstelle, aber selbst als Laıizıst eın

Z Friedenssicherung durch Abschrek- Lrenne Verhältnis der 1mM eigenen Kulturraum
kung finden. eın Ergebnis: Im alten Israel kennzeichnenden christlichen Kultur 4

unden habe Letztlich mMUSse versuchtvertrautie 114n sowohl auf das Mılıtär w1€e
auf polıtıische und relıg1öse Insıtutionen Kultur un Gesellschaft werden, den Kampt den Rassısmus
ZUur Friedenssicherung, wurde aber 1m MI1t dem polıtischen Problem 1N-

zudenken, das sıch ın den demokratischenLauftf der Zeıt allen diesen Sıcherungs- GANNON, TLTHOMAS Le Neo-Con-mechanısmen ırre, 95 da{fß schliefßslich dıe Ländern daraus erg1bt, da{fß csehr verschie-
Möglıchkeıit eınes SAr nıcht durch irgend- servatısme Americaın. In Projet (Maı-Junı ene Gemeinschatten aut demselben Bo-

KU=9T den zusammenlebten. Auft letzteres hınzu-welche Macht gesicherten Friedens 1n den
Blıck kam  S Israel habe sıch als emınent 1N- Der Autor geht dem kulturellen Hınter- welısen bedeute nıcht die Verweigerung
stiıtutionen- bzw ideologiekritisch erwIie- grund des tür die Zeıt der Präsidentschaft VO Großzügigkeit 1n der Eiınwanderungs-

sowohl 1m Blick auf militärısche polıtık, sondern dıe Feststellung, daSCN, Ronald KReagans kennzeichnenden Neo-
Machtentfaltung Ww1e auf dıe Kön1gs- un: Konservatıyiısmus ın den USA ach Den Großzügigkeıt alleın eben nıcht ausreiche.
Zionsiıdeologıie. Dietrich bringt diese en Ausgangspunkt sıeht darın, da der
enz damıt 1in Verbindung, da Israe] polıtische un: sozıale Onsens der Natıon
lange Zeıt eın Zusammenleben hne L- verlorengegangen sel, die amerikanısche
lıche Regelungen kannte und sıch als olk Gemeinschatt habe sıch auf ungewohnte Kıiırche un Okumene

Weiıse orientierungslos und geteilt ertah-VO „Brüdern” staatlıche Macht
sperr1g zeıgen mufste. Aus dem Ideal DC- B er Neo-Konservatıyısmus se1 als KONRAD. Modelle kirchlicher
sellschaftlicher Solıdarıtät se1l die Ableh- eıne AÄAntwort autf bestimmte Unsıicherhei- Finheit. Die Debatte der sıebzıger Jahre
NUNgs einer autf Macht gegründeten rIe- ten verstehen in bezug autf die Natıon, un dıe Folgerungen tür heute. In Oku-
denssicherung erwachsen. Der Glaube IS eıne Angstlichkeit angesichts der Entwick- meniısche Rundschau Jhg Hefrt (Aprıl
raels bedingte Respektlosigkeıt gegenüber lung der Famıulıe un: der Gemeinschaft, 1952276
den Respektspersonen, wecke dıe Hofft- ein Unbehagen gegenüber einem Pluralıs- Raıser stellt die 1er wichtigsten Einheits-

auf eın Ende der scheinbar unabän- INUS, der gewohnte Grenzmarkıerungen modelle VO organısche Einheıit, konz1-
derlichen Machtstrukturen: „Den Frieden verwische nd den Anschein erwecke, dıe lıare Gemeinschaft, versöhnte Verschie-
gewıinnt INa nıcht MI1t Hılte der Starken moralıschen Grundlagen der Gesellschaftft denheıt un ekklesıiale Gemeinschaft (letz-un: ihrer Bogen, sondern mI1t (sottes Hılfe untergraben und die grundlegenden relıg1- macht VOT allem anglıkanısch-S1e  ‚o sen Werte den Rand gedrängt ha- katholischen Dıalog fest) Hınter den lerben Dieser Konservativismus lehne jene

säkularısıerenden und permiıssıven Ten- Konzeptionen sıeht Raıser wel Grundmo-
ANGELO Christologie et delle Während be1 der organıschen Unıion

rale. In Nouvelle Revue Theologique denzen ab, dıe charakteristisch SCWESCH un der konzılıaren Gemeinschaftt der Ak-
Jhg 109 Heft (Maı-Junı se]len für den Liıberalısmus des Nord-

A ZZG) Osten des Landes, der das polıtische und ent autf der Perspektive „VON unten“ auf
der örtlıchen eucharıistischen Gemeın-intellektuelle Leben seIt der Zeıt des New schaft hegt, steht be1ı der versöhnten Ver-Die moraltheologische Diskussion ber eal bestimmt habe Regionale Einflüsse schiedenheıt und der ekkles1i1alen (Gemeıln-die Grundlagen einer christlıchen Ethiık, wirkten mehr un: mehr 1ın das kulturelle

dıe sıch VOIr allem Stichwort „AaUuULO- cschaft dıe Kirche Jenseılts der Ortsebene
OMC Moral“ entzündete, hält [ )as be- Leben der USA hıneıin. Sotfern relıg1öse der des natıonalen Rahmens 1mM Vorder-

Werte VO dieser Entwicklung betroffen
legt auch der Aufsatz VO Scola; der in sınd, stünden 1m Hintergrund jedoch mehr grund. Dıie (srenze beıder nsätze lıege In
Wel Schritten vorgeht: Zunächst legt iıhrer „posıitivistischen Ekklesiologie”,
eın christologisches Fundament tür die politische un: sozıale Befürchtungen als eiım jeweılıgen instıtutionellen Status qUOeigentlich theologische. un: dem kirchlichenFrage ach der christlichen Ethık, iındem entsprechenden

Jesus Christus als unıversellen un 11O1I- Selbstverständnis. Raıser plädıert tür die
matıven Ma{fstab herausstellt: Der Diskurs JEAN-LOUIS. Immigration‚ Abkehr VO ekklesiologischen Posıtivis-

Morale Politique. In Lumiere er Vıe
11US ‚UugZuUunNSte: elınes Hıneinwachsens derber Jesus dürfe nıcht VO' Diskurs ber (März Nr 181, 19—35

das unıversell Normatıvezwerden. Kırchen iın die Gemeinschaft, die ıhnen als
Die Besonderheıt christlicher Ethık ergıbt In dem Themenheft ber Fragen des Ras- abe (sottes schon vorgegeben ISt. Dabe!]

S$1SMUS ordnet der Autor dieses Thema eın lenkt den Blıck autf die Bedeutung dersıch tür Scola AaUS ihrer Orientierung
der Eınzigartigkeıit Jesu S1e erstreckt sıch 1n den größeren Zusammenhang eıner Taufe als grundlegendem Band zwıschen
sowohl aut die sıttlıchen Haltungen Ww1€e Krıse des Universalismus. Die Finwanderer- allen Christen. Di1e abe der Gemeın-
auf dıe Normen. Die konkrete Exıstenz frage habe nıcht NUuU dıe problematıische S1- schaft, dıe In der Taute empfangen werde,
Jesu, bestehend 4US Leiden, Tod un!: eıb- tuatıon VO Mıiınderheıten 1n Frankreich dränge darauf, INn den Beziehungen ZW1-
lıcher endgültiger Auferstehung, den deutlich gemacht, S1€e habe uch nıcht 1Ur schen den getauften Gliedern des Leıibes

das Phänomen „Le Pen“ hervorgebracht, Christiı sıchtbar werden. Durch diegrundlegenden Elementen seıner Eınzıgar-
Taufte selen die Kıirchen „auf Gedeıh undugkeit, enthalte ıIn sıch jedes ethische Dy- S$1Ee werte uch eın bezeichnendes Licht aut

SteEemM und gyebe ıhm seıne Normen. Dıe In die Grenzen, Wıdersprüche, „Ja mehr Verderb“” miıteinander verbunden.


